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Vom „Deutſchen Herold“ erſcheinen 1932 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte pel 
Goldmark. Dieje Breije find für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin WS. 
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Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
Dienstag, den 5. Juli 1932, abends 7% Uhr 
Dienstag, den 20. September 1932, abends 7% Uhr 
Dienstag, den 4. Oktober 1932, abends 7% Uhr 
Dienstag, den 18. Oktober 1932, abends 7% Uhr 

„Berliner Kindl“, Kurfürſtendamm 225/26. 
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An die Mitglieder des „Herold“, 


Der „Deutſche Creditverein“, Berlin, bei dem der Ver⸗ 
ein „Herold“ jeit Jahrzehnten den Hauptteil ſeiner flüj- 
ſigen Geldmittel zu haben pflegte und dem er auch ſeine 
Rücklagen (Effekten) in Verwahrung gegeben hatte, iſt 
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten, hat deshalb ſeine 
Schalter geſchloſſen und erſtrebt einen Vergleich mit ſeinen 
Gläubigern. 

Die liquiden Mittel des „Herold“ ſind daher gegen⸗ 
wärtig außerordentlich knapp, die vorausſichtlichen Ver⸗ 
luſte noch nicht zu überſehen, während die unvermeidlichen 
Ausgaben für die Verwaltung der Vereinsbibliothek und 
das 3 der Zeitſchrift „Der Deutſche Herold“ 
weiterlaufen. 

Auf einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes werden des⸗ 
halb diejenigen Mitglieder des „Herold“, die dazu in der 
Lage ſind, hierdurch dringend gebeten, um der Vereins⸗ 
kaſſe über dieſe Kriſis hinwegzuhelfen, freiwillige 
Spenden in Höhe von mindeſtens je 3 RM baldigit 


möglich auf das Poſtſcheckkonto „Herold in Berlin-Wil- 
mersdorf“, Nr. 157 411 des Poſtſcheckamtes Berlin NW 7 
(möglichſt unter Benutzung beiliegender Zahlkarte) gütigſt 
einzahlen zu wollen. Von einer ee des Mitglieds⸗ 
beitrages für das nächſte Vereinsjahr ſoll, zur Schonung 
der ſchwächeren Mitglieder, Abſtand genommen werden. 
Berlin, Juni 1932. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, 
Vorſitzender. 


Bericht 
über die 1255. Sitzung vom 15. März 1932. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Der Vorſitzende teilte mit, daß der in Bern kürzlich 
verſtorbene Herr von Schiferli ſeine aus Siegeln aus 
der Zeit um 1800 und gezeichneten Wappen beſtehende 
Sammlung dem Verein Herold vermacht hat. Der Vor⸗ 
ſitzende ſteht mit dem Nachlaßpfleger wegen der Verſen⸗ 
dungsmöglichkeit der Sammlung im Briefwechſel. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

1. Von Oberregierungsrat Dr. B. Koerner und dem 
Verlag C. A. Starke Bd. 76 des Deutſchen (Bd. 2 des 
niederſächſiſchen) . bearb. von Prof. Dr. 
Wilh. Weidler und Dr. Peter Wagner mit folgenden Ge⸗ 
ſchlechtern: Albrecht, Alpers, Brauns, Eickhoff, Ernſt, 
Ewig, Fehrenſen, Floto, Gerken, Goebel II, Griepenkerl, 
Heſſe III, Holſte, Kattentidt, Klee, Lindemann, Locke⸗ 
mann, Lüntzel, Münder, Röders, Rhode, Gattinger, 
Scheidemann, Schüler, Stein IV, Wegener II, Weſtermann. 

2. Von Herrn Dr. Paul Badhoff, Stettin, das von ihm 
herausgegebene Mitteilungsblatt des Backhoffſchen Fami⸗ 
lienverbandes Nr. 1/4 (1929/1932), worin die Satzungen 
des Familienverbandes, eine Nachfahrentafel des Andreas 
Heinrich Backhof und viele Familiennachrichten mit Bild⸗ 
niſſen enthalten ſind. 

3. Von der Eſellius ſchen Buchhandlung, Band 5 der 
in ihrem Kommiſſions⸗Verlage erſcheinenden Einzelſchrif⸗ 
ten der hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz Branden⸗ 
burg und die Reichshauptſtadt Berlin mit der Abhand⸗ 
lung: „Der deutſche Orden in der Neumark 1402/1455“ 
von Karl Heidenreich, worin die benutzte Literatur und 
ungedruckten Quellen angegeben ſind und in einzelnen 
Kapiteln der Erwerb der Neumark, die Einführung der 
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Ordensherrſchaft, die Stände der Neumark und der Or⸗ 
den, die Räte des Vogts und die Beamten des Ordens 
behandelt werden. Die Schrift ijt daher nicht nur bijto: 
riſch, ſondern auch genealogiſch wertvoll. 

Von Prof. Dr. E. Stechow (München), Sonder⸗ 
druck aus „Annalen und Hiſtorien“ des Vereins ehe⸗ 
maliger Schüler des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums zu 
Berlin Oktober 1930 mit ſeinem Auf a über den Pfarrer 
„David Georg Friedrich Herzberg“, Lehrer am Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſium 1797/1819. 

ür die Vereinsbibliothek wurde angekauft: „Zim⸗ 
Christer Chronik“, urkundlich berichtet von Graf Froben 
Chrijtoph von Zimmern, T 1567, und ſeinem Schreiber 
Johannes Müller, X 1600, nach der von Karl Barack be⸗ 
ſorgten 2. Ausgabe, oe eta tae te von Dr. Paul Her- 
mann, 4 Bände (F. W. Hendel Verlag in Meersburg und 
Leipzig). 

An Zeitſchriften lagen vor: 

1. Blätter des Bayeriſchen Landesvereins für Fami- 
lienkunde von 1923/1932, mit vielen familiengeſchichtlichen 
an a vn bayeriſcher Geſchlechter. 

2. Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für se 
milienkunde Seht 6/1932 mit u. a. dem Beitrage „Zur 
Geſchichte der Familiennamen“, aus den Turmbüchern 
der Reichsſtadt Köln im 16. Jahrh. von Landgerichtsrat 
Wilhelm Beemelmans. 

3. Mitteilungen des hiſtoriſchen Vereins zu Frankfurt 
a. O. Heft 32 mit u. a. dem Aufſatze: „Der Hahn im 
Wappen der Stadt Frankfurt a. O.“. 

4. Weſtfalen, Mitteilungen des Vereins für Geſchichte 
und Altertumskunde Weſtfalens mit dem Aufſatze: „Eine 
germaniſche Siedlung der römiſchen — 5 — bei Wal⸗ 
trop, Kreis Redlinghaufen“ von Dr. phil. Chr. Albrecht 

5. Zeitſchrift de die Geſchichte Ermlands, Bd. 24, mit 
u. a. der „Geſchichte des Kollegiatſtiftes in Guttſtadt 1341/ 
1811“ von Dr. Annelieſe Birch-Hirſchfeld. 

6. Monumenta Historiae Warmiensis, Bd. IV, Quellen 
zur Kultur- und Wirtſchaftsgeſchichte des Ermlands von 
* Geh. Rat Dr. Victor Röhrich und Dr. Adolf Poſch⸗ 
mann, mit einem ausführlichen Orts: und Perjonenver- 
Sind jo daß die Arbeit für Familienforſcher von 
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Herr Cloß legte vor und beſprach 25 von Rechtsanwalt 
Roth (Karlsruhe) eingeſandte Anſichtspoſtkarten von Ort⸗ 
ſchaften des Kantons Zürich, ſowie ferner 2 „ 
etiketten der Graf Matuſchka⸗Greiffenclau'ſchen Wein⸗ 
gutsverwaltung zu Schlo ollrads mit den wenig gut 
dargeſtellten gräflichen Wappen. Lignitz. 


Außerordentliche 
Hauptverſammlung vom 5. April 1932. 


Bei 7 der außerordentlichen Hauptverſamm⸗ 
lung ſtellte ſich deren Beſchlußunfähigkeit heraus, weil 
weniger als 21 Mitglieder anweſend waren; auf Antrag 
des Vorſitzenden wurde daher wegen Dringlichkeit ein⸗ 
ſtimmig durch Zuruf beſchloſſen, alsbald eine neue Haupt⸗ 
verſammlung anzuberaumen, worauf der Vorſitzende um 
9 Ahe eine neue außerordentliche . 
9 Uhr 10 Minuten anberaumte. In dieſer lag der Rech— 
nungsbericht des Schatzmeiſters für 1931 vor, wozu der 
Rechnungsprüfer einen ausführlichen mündlichen Bericht 
erſtattete. Danach haben im Jahre 1931 die Einnahmen 
RM 8411,80 betragen, denen Ausgaben in Höhe von 
RM 8531,68 gegenüberſtehen, jo daß ſich eine Mehraus- 
gabe von RM 119,88 ergibt, die aus dem Vortrag des 
vorhergegangenen Jahres gedeckt wurde. Hierauf wurde 
dem pe 9 1 8 einſtimmig durch Zuruf Entlaſtung er⸗ 
teilt und dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß der Schatz⸗ 
Mes infolge einer Reije verhindert war, der Haupt- 
verſammlung beizuwohnen. 


Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde das langjährige 
Mitglied Gutsbeſitzer und bayeriſcher Kämmerer Eduard 
von Harnier Freiherr von Regendorf auf Regendorf bei 
Regensburg zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. 
Auß Anregung des Herrn Macco wurde einſtimmig be- 
ſchloſſen, daß der Vorſitzende zur Vertretung des Vereins 
Herold im Herbſt an der Tagung der Deutſchen Geſchichts— 
und Altertumsvereine in Stuttgart teilnehmen ſoll. 

Bei der Ausloſung des vom Verlagsbuchhändler Os- 
wald Spohr dem Verein geſchenkten Adelslexikon von 
Kneſchke (Neudruck) fiel der Gewinn auf das Los Nr. 2; 


Gewinner 15 Reg.⸗Präſident z. D. von Gröning, Kurator 
der Univerſität Breslau. ignitz. 
Bericht 


über die 1254. Sitzung vom 15. April 1932. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 

Laporte, Erich de, Oberſtleutnant a. D., Wies- 
baden, Schenkendorfſtr. 7. 

Der Verein hat durch den Tod das Mitglied Rammer- 
herr Ernſt v. Kalitſch auf Rittergut Drobritz, Kreis 
zero verloren, deſſen Andenken die Verſammlung durch 

rheben von ihren Plätzen ehrte. Der Vorſitzende über- 
reichte das Berliner Tageblatt vom 22. März 1932 mit 
ſeinem Aufſatz über: „Goethes Wappen und Adel.“ 
Studienrat Voget überreichte als Geſchenk Bd. 14 der 
„Upſtalsboom Blätter“ (1929) mit einer großen Abhand⸗ 
e Ditfrieslands“ von A. Rauchheld und 
F. Ritter mit zahlreichen Abbildungen. 

Der angekaufte Schlußband des genealogiſchen Hand- 
buches der baltiſchen Ritterſchaften, Teil Eſtland, enthält 
die Angaben über die aus detec #9 Zeit ſtammenden, 
in Eſtland erloſchenen bzw. lange nicht mehr bodenſtändig 
geweſenen Geſchlechter. 

ates riften lagen vor: 

1. Mitteilungen des „Roland“ Dresden, Heft 2/3/1932, 
mit u. a. den Aufſätzen: „Der Familienforſcher und die 
Archive“ von Dr. Heinrich Butte und „Patenbriefe aus 
der Mitte des 18. Jahrhunderts“ von Ernſt Sändler. 

2. Mitteilungen der heſſiſchen familiengeſchichtlichen 
Vereinigung Heft 2/1932 mit u. a. „Nachkommen Sebaſti⸗ 
ans Brant in Alien von Wilhelm Marx. 

3. Blätter für württembergiſche Familienkunde, Heft 
1/2/1932, mit den Aufſätzen: „Die Ahnentafel“ von Dr.⸗ 
Ing. O. Kommerrell und „Die Entſtehung des Namens 
und die Herkunft der württembergiſchen Familie Holland“ 
von Heinrich Holland. 

4. Mecklenburgiſche Jahrbücher von 1931 mit den Auf⸗ 
ſätzen: „Hermann Grotefend zum Gedächtnis“ mit Bild⸗ 
tafel von Dr. Friedr. Stuhr, „Zur Geſchichte des Mönchs⸗ 
hofes * von Dr. Gottfried Wentz, „Briefe Blüchers 
an den Gr bberzgg riedrich Franz J.“ von Dr. Werner 
Strecker und „Denkmalſchutz in Mecklenburg-Schwerin 
1930/1931“ von Dr. Otto Schult. 

5. Hanſiſche Geſchichtsblätter von 1931 mit den Auf⸗ 
ben „Freiheitsroland und Gottesfrieden; neue For⸗ 

ungen über den Bremer Roland“ von Herbert Meyer, 
„Der Prinzipat Jürgen Wullenwevers und die wendiſchen 
Städte“ von Gottfried Wentz und „Diplomatiſche Ver⸗ 
tretungen der Hanſe ſeit dem 17. Jahrhundert bis gut 
Auflöſung der hanſeatiſchen Geſandtſchaft in Berlin 1920“ 
von Georg Fink. 

6. Heimatblätter für Northeim und Umgegend, Nr. 1/ 
1932, mit den Aufſätzen: „Northeimer und Einbecker Stu⸗ 
denten auf der 1 Erfurt“ von Dr. Fahlbuſch und 
„Gedanken über die Entſtehung und älteſten Zeiten der 
Grafſchaft Northeim“ von Heinrich Weigand. 

7. Baltiſche familiengeſchichtliche Mitteilungen Nr. 1 / 
1932 mit: „Die Jungfern⸗Schule in Reval“ von G. Adel⸗ 


— —— 


1 


eim und „Ahnentafel des Weiland Livl. Landmarſchalls 
riedrich Freiherr von Meyendorff auf Alt-Bewershof in 
ivland“ von Baron Friedr. v. Wolff. 

8. Sudentendeutſche Familienforſchung, Heft 3/1932, 
mit u. a. den Aufſätzen „über alte Familienbeſitze“, ein 
Beiſpiel für viele von Guſtav Grund, „Richtlinien für die 
Verleihung des Ehrenblattes an alteingeſeſſene Bauern— 
familien in Bayern“, „Die Matriken der evangeliſchen 
Gemeinde Haber“ von Heinr. Ankert und „Die Familien 
Troppaus nach der Volkszählung im Jahre 1830“ von 
Ing. Joſef Nirtl. 

Herr Macco legte ein Probeheft des „Handwörterbuch 
des Grenz- und Auslanddeutſchtums“ vor, das im Verlage 
von Dan Hirt in Breslau in zuſammen 46 Lieferun⸗ 
gen herausgegeben wird. Der Subjcriptionspreis je Lie⸗ 
ſerung beträgt 3,— RM. Es enthält auch einen Beitrag 
unſeres Vorſitzenden. Lignitz. 


Beiträge 
zur Genealogie der Herren von Lobdeburg. 
Von Arnold Berg. 
(Fortſetzung zu Heft 5/6, 1932, S. 35.) 


Richtig ijt, daß Meinher „III.“ 1249 erſtmalig in Ge- 
meinſchaft mit ment Vater erwähnt wird, aud war er 
1289 noch am Leben, da er in dieſem Jahre den Burg: 
grafen Albert von Leisnig (1274—1308) jeinen gener 
(= Schwiegerſohn) nennt. Am 25. Mai 1291 urfundet 
aber bereits ein Meinher Burggraf von Meißen „des 
älteren Meinher Sohn“ Aber it rsſchrift Herold 
Jahrg. 18 S. 421). Unſer Meinher iſt demnach nur von 
1249—1289 urkundlich nachzuweiſen. Während Burggraf 
Otto von Kirchberg 1273 zuerſt vorkommt, gehörte alſo 
ſein sororius Meinher d. A., der Generation ſeiner Eltern 
an. Schwager im landläufigen Sinne bedeutet sororius 
demnach nicht. 

„Burggraf Otto von Kirchberg war, wie eingangs er⸗ 
wähnt, ein Sohn der Sophie von Arnshaugk. Es Mech 
nun ſichere en dafür vor, daß die Gemahlin des 
Burggrafen Meinher d. A. von Meißen ebenfalls eine 
geb. von Arnshaugk war. So tragen die 1843 zu Elſter⸗ 
berg gefundenen ünzen Meinhers auf der Rückſeite 
4 Wappen, nämlich 1 und 4 das der Burggrafen von 
Meißen, 2 und 3 das der Herren von Lobdeburg, wie es 
von den Linien Arnshaugk, Elſterberg und Leuchtenburg 
geführt wurde. Sodann haben ſeine Enkel die Burg⸗ 
grafen Albert und Heinrich von Leisnig Anſprüche auf 
die Arnshaugker Erbſchaft erhoben (U. B. Weida I Nr. 
464 u. 472/3), welche nur von ihrer mütterlichen Groß⸗ 
mutter herrühren können. 

Der Zeit nach kann die Gemahlin des Burggrafen 
Meinher nur eine Schweſter der Burggräfin Sophie von 
Kirchberg geb. von Arnshaugk geweſen ſein. Als Gemahl 
einer Tante (Mutterſchweſter) des Burggrafen Otto von 
Kirchberg war er damit im Rechtsſinne deſſen Schwager 
(sororius), wie das durch die Urkunde vom Jahre 1273 
ja auch zum Ausdruck gebracht wird. 

Otto von Arnshaugk hatte außerdem noch eine Tochter, 
vermählt mit dem Edlen Burchard von Schrapelau (vgl. 
Deutſcher Herold, 1924, S. 43 Anm. 2). 


Die Linie Elſterberg. 

Die Feſtlegung der Genealogie der Linie Elſterberg 
wird ebenfalls durch den Mangel an Nachrichten ſehr er⸗ 
ſchwert. So erfahren wir z. B. von den drei Söhnen Her⸗ 
manns von Elſterberg, Burchard, Hartmann und Her⸗ 
mann, erſt in ihren letzten Lebensjahren durch zwei Ur⸗ 
kunden aus den Jahren 1300 und 1301. Glücklicherweiſe 
iſt Großkopf in der Lage, Burchards und ſeiner Gemahlin 
Eliſabeth Grabinſchriften bringen zu können. Nach ihnen 
iſt Burchard 1302 und ſeine Gemahlin 1312 geſtorben. 


Da Burchard ſonach verheiratet geweſen iſt, liegt es 
nahe, zu vermuten, daß er den Stamm fortgeſetzt hat. 
Nur einer der Brüder kommt dafür in Frage, weil die 
nächſte Elſterberger Generation lediglich aus zwei Per: 
ſonen, nämlich Burchard und Hermann von Elſterberg 
beſteht, die 1317 (U. B. Weida I Nr. 483) und 1334/5 
ausdrücklich als Brüder bezeichnet werden. 

1346 urkundet ein Burchard von Elſterberg zu Schwar⸗ 
7 — mit zwei Söhnen Hermann und Heinrich. Aus 
iejer Nachricht geht zuerſt hervor, daß innerhalb der 
Linie Elſterberg eine Teilung ſtattgefunden hat. Daher 
iſt es nicht richtig, wenn Großkopf dieſe Linienbildung 
bereits in die vorhergehende Generation verlegt. 

1351 urkundet ſodann ein Hermann von . mit 
einem Sohn Hermann. Zurückgerechnet ergeben ſich als 
ungefähre Heiratsdaten beider Väter die Jahre 1316 und 
1321. Beide ſind deshalb unzweifelhaft mit den Gebrüdern 
Burchard und Hermann von Elſterberg der Jahre 1334/5 
identiſch und müſſen Söhne Burchards J. von Elſterberg 
geweſen ſein, weil, um noch eine Generation einzuſchieben, 
der Zeitraum zu kurz iſt. ' 

Burchard urkundet als Einzelperſon bereits 1305, Her⸗ 
mann 1315. Burchards II. urkundliches Auftreten fällt ſo⸗ 
mit in die Jahre 1305—1346. Das entſpricht ungefähr 
dem Vorkommen Heinrichs II. von Plauen gen. Reuß 
(1301-1349), den er 1332 feinen Schwager nennt. Da 
erſterer einen Sohn namens Heinrich hatte, iſt unbedenk— 
lich zu folgern, daß der Vogt Heinrich J. von Plauen gen. 
Reuß, deſſen mütterlicher Großvater und Burchards II. 
Schwiegervater geweſen iſt. Solange man nicht erkannt 
hatte, daß der 1305. 1327, 1334/5 und 1346 auftretende 
Burchard von Elſterberg ein und dieſelbe Perſon ijt, war 
es auch nicht möglich, die zwiſchen den Reußen von Plauen 
und den Elſterbergern beſtehende Verſchwägerung feſt⸗ 
zulegen. Wenn dies nunmehr ei ijt, jo ſpricht das 
jedenfalls für die Richtigkeit des bisherigen Ergebniſſes. 

Burghard II. ſcheint übrigens zweimal verheiratet ge- 
weſen zu ſein, denn 1327 tritt er mit einem Sohn gleichen 
Namens als Zeuge auf, der nicht aus derſelben Ehe wie 
ſeine übrigen Söhne ſtammen kann. Da dieſer Sohn nicht 
weiter erwähnt wird, iſt er aber ohne Bedeutung. 

Im Beſitz ſeiner Herrſchaften folgte ihm ſein Sohn 
Hermann, der am 14. 10. 1354 zu Altenburg mit Elſter⸗ 
berg belehnt wurde. (Oſterl. Mitteilg. 10. 52.) Heinrich, 
deſſen jüngerer Bruder, wandte ſich nach Deutſch-Böhmen. 
So auffällig es erſcheinen muß, iſt weder er noch — 
Sohn des anſcheinend kinderloſen Hermann Nachfolger 
geworden. Denn am 14. 9. 1402 (Harz. Z. 7. 146) befindet 
Elſterberg ſich in Händen der Gemahlin Gebhards von 
Querfurt, Eliſabeth geb. Burggräfin v. Leisnig, während 
am 13. 4. 1412 ihr Bruder Burggraf Albrecht von Leisnig 
Herr zu Schwarzenberg war. (Mitt. f. d. Geſch. d. Deut⸗ 
ſchen in Böhmen 51, 92.) Ich kann mir dieſen bergang 
des geſamten Beſitzes auf dieſe beiden nicht anders er⸗ 
klären, als daß der kinderloſe Hermann von Elſterberg 
durch ſeine Neffen und Nichten (Kinder einer Schweſter 
von ihm) beerbt worden iſt. Als Mutter der beiden wird 
zwar überall eine Sophie von Waldenburg angegeben, 
jedoch ſcheint von dieſer Angabe nur der Name Sophie 
urkundlich belegt zu ſein. (Mencken, Seriptores rerum Ger- 
manicarum III 1108 Nr. 28.) 

Heinrich J. von Elſterberg 1346—1384 iſt als In⸗ 
haber verſchiedener Patronate in der Gegend von Romo: 
tau-Briir nachweisbar, jo 1368 zu Köſterle, 1374 zu Gör⸗ 
kau und 1378 zu Seeſtadtl (Seeberg), wo er ſeinen Wohn⸗ 
ſitz hatte. 

Als Heinrich „von Seeberg“, nach einer gleichnamigen 
Beſitzung bei Brüx, ijt er 1376 Schwager Bothos von Ile⸗ 
burg. (. Hollad, Nachr. über die Grafen zu Eulenburg, 
II. Reihe.) Da Heinrichs Gemahlin Sophie (Senft, Geſch. 
v. Plan, S. 27) nach ihrem Namen zu urteilen keine Ile⸗ 
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burg war, gibt Hollad mit Recht als Gemahlin Bothos 
von Ileburg eine Schweſter Heinrichs an. Nur war ihr 
Familienname nicht „Seeberg“, ſondern Elſterberg. 

Einen weiteren Schwager Heinrichs J. vermerkt die 
vom Verein der Standesherren 1910 veröffentlichte Ge- 
nealogie derer von Schönburg zum Jahre 1379, nämlich 
Albrecht von Schönburg zu Egerberg. Da dieſer zur Ge— 
neration Heinrichs II. von Elſterberg (1384—1426) ge⸗ 
hört, ijt „Schwager“ hier im Sinne von „verſchwägert“ 
gebraucht. Es ergeben ſich zwei Möglichkeiten, entweder 
war Albrecht ein Neffe der Gemahlin Heinrichs J., oder 
er war mit einer Nichte Heinrichs I., z. B. einer Tochter 
Bothos von Jleburg, vermählt. Im erſteren Falle wäre 
die Gemahlin Heinrichs J. eine Schweſter der Gebrüder 
Friedrich von Schönburg-Birſſenſtein und Dietrich von 
Schönburg zu Egerberg geweſen. Da keine Anhaltspunkte 
dafür vorliegen, daß Albrecht von Schönburg zu Egerberg 
überhaupt verheiratet geweſen iſt, wird man ſich für 
erſtere Löſung zu entſcheiden haben. Daß die Bezeichnung 
Schwager in mittelalterlichen Urkunden auch in dieſer 
Bedeutung gebraucht wird, ſcheint wenig bekannt zu ſein. 
Man vergleiche das Beiſpiel in den Regesta Stolbergica 
aus dem Jahre 1370. Friedrich der Alteſte von Hadeborn 
... jeine Schwäger (!) die Grafen von Stolberg... 
lange zeit vor, ei wir ires eldilvaters tochter ye 
genomen... 

In dem Ritter Friedrich von „Seejtadtl“, der neben 
einrich Mitbeſitzer von Seeſtadtl war (Georg Schmidt, 
eſtböhmens Burgen II, Mies 1928, S. 120), vermute ich 

(ſeinen Schwager) Friedrich von Schönburg. Trifft dieſe 
Vermutung zu, dann wird ſeine Gemahlin ihm dieſen 
Anteil an Seeberg zugebracht haben. 

Heinrich I. und Sophie von Schönburg hinterließen 
nur einen, wie der Vater, Heinrich genannten Sohn. Hein⸗ 
rich II. von Elſterberg auf Plan uſw., 1384—1426 Land⸗ 
rechtsbeiſitzer und 1419/22 Oberſtlandhofmeiſter von Böh⸗ 
men, ſtarb im Jahre 1426 nach dem 28. Oktober. Seine 
Witwe Margarethe von Sternberg übte noch 1427 Pa: 
tronatsrechte zu Plan aus, kommt aber dann nicht weiter 
vor. 1433 befand ſich Plan in Händen des Aleſch von See⸗ 
berg (1416—1453) und deſſen Gemahlin Marteta (Senft, 
Geſch. von Plan). Ich vermute, daß dieſer mit (Heinrichs 
Neffen) Aleſch von Schönburg (1415—1450) und deſſen 
Gemahlin Leyeta, wohl verleſen für Marteta, identiſch iſt. 

Die Nachkommen dieſes Aleſch von Seeberg führten 
als Wappen in Rot einen mit drei grünen Lindenblättern 
belegten ſilbernen Schräglinksbalken — von den Linden⸗ 
blättern abgeſehen alſo das Elſterbergiſche Wappen. 

Mit dem Tode Heinrichs II. erloſch meiner Anſicht nach 
der Elſterbergiſche Stamm überhaupt. Denn die infolge 
ſeines Todes eingetretenen Beſitzveränderungen laſſen er— 
kennen, daß er keine Kinder gehabt hat, und auch Nach— 
kommen von etwaigen Geſchwiſtern nicht vorhanden ge- 
weſen ſind. Denn Aleſch von Seeberg, den Nachfolger auf 
Plan, halte ich für den nächſten Verwandten von mütter⸗ 
licher ite. Die Annahme, daß derſelbe ein Enkel des 
bereits erwähnten Ritters Friedrich von Seeſtadtl (See: 
berg) geweſen iſt, liegt jedenfalls nahe. Dabei kann dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ob es ſich um einen Schönburg handelt 
oder nicht. 

Mit Vorſtehendem iſt zugleich die oft aufgeworfene 
Frage in verneinendem Sinne beantwortet, ob ein Zus 
ſammenhang zwiſchen den Elſterbergern und den ſpäteren 

rren von Elſtibor zu Kameik und Czernoſek an der 
Ibe anzunehmen iſt. Ein Zuſammenhang war wegen 

des abweichenden Wappens und der geringeren ſozialen 
Stellung der Elſtibor auch nicht gerade wahrſcheinlich. 

Zur Familie Hermanns XII. von Elſterberg (1351— 
1394) habe ich noch hinzuzufügen, daß ſeine Gemahlin 
Agnes eine geb. von Wildenfels war (vgl. Deutſcher 
Herold, 1872, S. 10). Die beiden von Großkopf zugeſchrie— 


bene Tochter, welche angeblich Gemahlin Gebhards von 
Querfurt geweſen ſein ſoll, gehört nicht hierher, da die— 
ſelbe, wie ſchon erwähnt, eine Burggräfin von Leisnig 
war. 


Die Linie Leuchtenburg. 


Zunächſt ſoll verſucht werden, die Herkunft von Mech— 
tild, Hermanns IV. Gemahlin, zu ermitteln. An Wnbhalts- 
punkten hierfür fehlt es nicht. Am 24. 10. 1259 verkaufen 
Hartmann und Hermann Gebrüder von Leuchtenburg 
(1254— etwa 1280) ihren „delectis consanguineis nostris 
Burchardus et fratri suo Gevehardo et Gevehardus (Vetter 
der Vorgenannten) dictis de Querenforde“ (urkundlich 
etwa 1250—1290) das Schloß Nebra bei Querfurt (Mans— 
felder Blätter 1907 S. 108). Aus der Zeit ihres urkund— 
lichen Auftretens ergibt ſich zweifellos, daß consanguineus 
in der Bedeutung Vetter gebraucht iſt. Es bleibt nur noch 
die Frage zu beantworten: Waren ſie Vettern erſten oder 
zweiten Grades? Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, 
daß ſie Vettern erſten Grades, alſo Geſchwiſterkinder ge— 
weſen ſind. Mechtild wäre dann eine Vatersſchweſter der 
genannten Herren von Querfurt geweſen. Daß dies tat— 
ſächlich der Fall geweſen ijt, dafür gibt es einen wert: 
vollen Fingerzeig. Die Gebrüder Hartmann und Hermann 
von Leuchtenburg hatten neben anderen auch einen geiſt— 
lichen Bruder, der in den Urkunden als „frater G. de 
Lobdeburg“ vorkommt. Zu jener Zeit waren nur zwei 
Vornamen mit dem Anfangsbuchſtaben G. gebräuchlich, 
Gebhard und Günther. Gebhard iſt ein Querfurter, Gün⸗ 
ther ein Schwarzburger Vorname. Da die Verwandtſchaft 
zum Querfurter Hauſe urkundlich feſtſteht, werden wir 
natürlich nicht Günther, ſondern Gebhard ergänzen. Daß 
ſo zu ergänzen iſt, iſt bisher nicht angezweifelt worden. 
Es trug demnach zum erſten und einzigen Male im Lobde- 
burgiſchen Geſchlecht ein Sohn der Mechtild den Querfur- 
tiſchen Namen Gebhard. Dieſer Umſtand ſpricht jedenfalls 
mit dafür, daß Mechtild, ſeine Mutter, eine geb. von 
Querfurt geweſen iſt, was wir aus der Verwendung der 
Bezeichnung „consanguineus“ in der Urkunde vom 24. 10. 
1259 auch ohnehin bereits geſchloſſen hatten. Mechtild 
war hiernach eine Tochter Gebhards von Querfurt 
4. Burggrafens von Magdeburg (1195—1211) und ſeiner 
Gemahlin Luitgard (Gräfin von Naſſau). (Doben. II, 1903 
und 2212.) Von dieſem Ehepaar ſteht übrigens urkundlich 
feſt, daß es Cat gehabt hat (vgl. Magdeburg. Geſch. 
Bl. 1908, Tab. 3). 

Für die Querfurter Abſtammung der Mechtild ſpricht 
noch der Umſtand, daß nur ſie es geweſen ſein kann, welche 
jene entlegenen Beſitzungen in der Unſtrut-Gegend an das 
Haus Lobdeburg gebracht hat, nämlich Schloß Nebra bei 
Querfurt (1259 an die Querfurter Vettern verkauft, val. 
oben) und jene nicht näher bezeichneten Güter, welche ihr 
Sohn 1277 zu Magdeburg an den Grafen Conrad von 
Wernigerode veräußert. (Großkopf S. 85.) 

Von den Töchtern dieſes Ehepaares ſind bisher bekannt 
geworden, eine als Gemahlin eines von Starkenberg und 
Adelheid als diejenige des Vogts Heinrichs I. von Plauen 
(1238—1303). Es gehört wohl ferner hierher Luitgart, 
Gemahlin des Vogts Heinrichs J. von Gera (12381269). 
Daß fie eine Lobdeburg war, wurde ſchon früher allge: 
mein angenommen, zweifelhaft blieb aber, welchen Platz 
man ihr in der Lobdeburger Genealogie anzuweiſen habe. 
Berthold Schmidt (Die Reußen, Tab. MI, 1) zählt fie zur 
Linie Arnshaugk, während rn für eine Saalburg 
hält. Beide glauben dies aus den Streitigkeiten folgern 
zu können, die über die Arnshaugker Erbſchaft im An⸗ 
ſchluß an den Tod des Landgrafen Albrecht des Ent— 
arteten von Thüringen ausbrachen. Großkopf hat jedoch 
nicht berückſichtigt, daß im Jahre 1316, als dieſe Streitig- 
keiten zum Austrag kamen. die Regelung der Saalburger 
Verlaſſenſchaft bereits über ein halbes Jahrhundert 
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zurücklag. Auch müſſen wir dann als Parteien gehabt 
haben: auf der einen Seite die Arnshaugker Erben und 
auf der anderen die angeblichen Abkömmlinge der Linie 
Saalburg und zwar müſſen letztere die Erben mit der Be— 
hauptung angegriffen haben, die Arnshaugker Erbſchaft 
enthalte Saalburger Beſitzungen, die in dieſelbe nicht 
hineingehörten. Die Urkunden vom 10. 3. 1316 und 28. 9. 
1316 (U.⸗B. Weida I, 464 und 472/3) beweiſen, daß dies 
nicht der Grund des Streits geweſen ſein kann. 


(Schluß folgt.) 
Hatte Buſſo X. 
von Alvensleben, Biſchof von Havelberg, 
männliche Nachkommen? 
Von S. Wolf. 

Der bekannteſte der aus dem alten Geſchlecht von 
Alvensleben hervorgegangenen kirchlichen Würdenträger 
iſt wohl Buſſo X., der als letzter katholiſcher Biſchof von 
Havelberg ſein Leben endigte. Aus der Ehe Gebhards XII. 
von Alvensleben ( 1494) mit Hippolyta von Bülow 
* 1488) ging er im Jahre 1468 als dritter Sohn hervor. 
Frühzeitig von ſeinen Eltern für den geiſtlichen Stand be⸗ 
ſtimmt genoß er eine ſorgfältige Erziehung, der ein 
längeres Studium folgte. 1494 erhielt er die Würde 
eines Doktors beider Rechte. Er wurde dann Domherr zu 
Magdeburg und machte in der Folge in geiſtlichen Wn- 
elegenheiten mehrere Reiſen nach Rom. Kurfürſt 
. J. von Brandenburg, der ſeine Fähigkeiten er- 
kannt hatte, verlieh ihm 1514 die Propſtei bei der St. 
Marienkirche zu Salzwedel. Schon 1515 wurde er Dom⸗ 
propſt in Brandenburg und 1521 oder 1522 nach dem 
Willen des Kurfürſten zum Koadjutor des Biſchofs von 
Havelberg, Hieronymus Schulz von Grambſchütz, gewählt. 
Nach deſſen bald darauf erfolgten Tode wurde er am 
10. November 1522 zum peg bg Mas und nad) erlang⸗ 
ter päpſtlicher Beſtätigung im Mai des folgenden Jahres 
ſeierlich in Havelberg eingeführt. Fünfundzwanzig Jahre 
ſtand er dem Bistum vor als ein entſchiedener 
Gegnerder Reformation und er ſtarb am 4. Mai 
1548 als überzeugter Katholik. Sein Leib ruht 
in der Kirche zu Wittſtock vor dem Altar!). 

Zeit ſeines Lebens hat Buſſo die Gnade, in der er 
beim Kurfürſten ſtand, auch für die übrigen von Alvens- 
leben nutzbar zu machen geſucht. Als ſein bedeutungs- 
vollſter Erfolg iſt hier zu verzeichnen, daß er den ver- 
ſchiedenen Linien ſeines Geſchlechts die gegenſeitige ge⸗ 
ſamte Hand an ihren ſämtlichen Magdeburgiſchen und 
Halberſtädtiſchen Lehngütern verſchaffte, welches Recht 
zum erſten Male in den Lehnbrief vom 29. März 1522 er⸗ 
wähnt wird. Er ſelbſt konnte als geweihter Geiſtlicher 
nach kanoniſchem und nach Lehnrecht eigentlich keine welt⸗ 
lichen Privatlehen beſitzen, war jedoch, da ihm ſeine beiden 
Lehnsherren, von welchen der eine zugleich ſein nächſter 
geiſtlicher Oberer und Diözeſan war, hierin mit Dispen⸗ 
jationen zu Hilfe kamen, Herr auf den von Alvens⸗ 
lebiſchen Gütern Calbe, Groß⸗Engerſen und Hundisburg. 
Dieſe Lehen fielen nach ſeinem Tode an die Enkel und Ur- 
enkel ſeiner beiden Vaterbrüder?). 5 

„Er hat indeſſen auch natürliche Söhne gehabt, die 
den Namen Halvensleben führten und denen das zum 
bee Calbe gehörige Dorf Molitz, wie auch eine Hufe 

andes auf dem Hundisburgiſchen Felde nebſt einem 
Wieſenflecke zu Afterlehen gereicht wurden. Dieſer na⸗ 
türlichen Söhne waren zwei, Levin und Joachim. Der 

Letztere hielt fic) im Jahre 1534, wahrſcheinlich Stu- 

dierens wegen, in Leipzig auf und der Erſtere befand 

ſich damals in Rom.“ 
9) Siegmund Wilhelm Wohlbrück, Geſchichtliche Nachrichten von dem 
Geſchlechte von Alvensleben und deſſen Gütern, | und II Berlin 1819, 
III Berlin 1829, 11 231239. 

2) Wohlbrüc 11 240—243. 


So ſchreibt Wohlbrüd?), der gewiſſenhafte Gelehrte 
und Geſchichtsforſcher, und gibt dadurch zu erkennen, daß 
für ihn feſtſtehende Tatſache iſt, was ſein von ihm zi⸗ 
tierter Gewährsmann, der Fürſtlich Magdeburgiſche Ge⸗ 
eime Rat Gebhard XXV. von Alvensleben“), in der 
temmatographia Alvenslebiana mit folgenden Worten 
als Überlieferung berichtet: 

„Sonſt hat auch dieſer Herr Bußo das Dorf Molitz 
jo zue dem Hauß Calbe gehöret, einem Geſchlecht die 
Halvenſchleben genant, ſo vor unächte Alvensleben vnd 
vor dieſes Biſchofs natürliche Kinder geachtet worden, 
zue einem Afterlehn gegeben.“ 

Wohlbrück iſt zu ſeiner Auffaſſung, außer durch die 
Überlegung, daß Gebhard XXV. von Alvensleben die Fa⸗ 
milientradition ſicher gar nicht ſchriftlich feſtgelegt hätte, 
wenn er nicht von ihrer Richtigkeit überzeugt geweſen 
wäre, hauptſächlich dadurch gekommen, daß er einen Brief 
entdeckte, den Joachim J. von Alvensleben Ende des 
Jahres 1534 an ſeinen Freund Joachim von Kneitlingen 
gerichtet hat und in dem es heißt: „Perlegi literas tuas 
Joachime chariss. in quibus scribis epistolas quasdam a 
Roma Lipsiam esse perlatas partim ad Episcopum Hauel- 
bergensem partim ad nos spectantes. — — Credo tamen 
eas literas de quibus mihi scribis, non ad me sed potius 
ad Joachimum Haluensleue, qui aliquamdiu Lipsiae vti 
nosti egit, esse scriptas, ejus enim frater Romae iam 
viuit®).“ Dieſe Stellen beweijen, daß ein Zuſammenhang 
Baden den Brüdern Halvensleben und dem Havelberger 

iſchof beſtand und jo war Wohlbrück berechtigt, der An⸗ 

gabe Gebhards XXV. von Alvensleben hinſichtlich der 
r der beiden Halvensleben Glauben beizu— 
meſſen. 

Der ganz eindeutige Beweis konnte jedoch von ihm 
nicht erbracht werden, ſondern dies blieb von Mülverſtedt 
vorbehalten, der in ſeinem vierbändigen Codex Diplo- 
maticus Alvenslebianus mehrere auf das Geſchlecht von 
Halvensleben bezügliche Urkunden veröffentlichte. Dar- 
unter befindet ſich auch ein Auszug aus den Akten des 
Schöffenſtuhls in Brandenburg, nach dem am 17. April 
1561 „Chriſtina, die Witwe Levins Halvensleben, der ein 
Unechter von Alvensleben geweſen, aber von Kaiſ. Ma⸗ 
jeſtät hernach auf Anſuchung des Biſchofs von Havelberg 
wieder geadelt ſei“, die Schöppen um Rechtsbelehrung 
wegen der Erbſchaft bat“). Auf Grund dieſer und der 
anderen Urkunden, die ſämtlich Wohlbrücks Vermutung 
beſtätigten, ſchloß ſich von Mülverſtedt deſſen Auffaſſung 
an. Und auch die jetzige erneute Nachprüfung der Frage 
muß alſo zu dem Ergebnis kommen, daß Levin 
und Joachim Halvensleben, ſpäter von 
Halvensleben, natürliche Nachkommen 
Buſſos X. von Alvensleben, Biſchofs von 
Havelberg, geweſen herd 

Levin von Halvensleben ſtarb 1561 unter Hinterlaſſung 
der Witwe und zweier Söhne ſowie einer Tochter, für die 
Joachim von Halvensleben, der Komtur zu Löcknitz war, 
die Vormundſchaft übernahm’). Die weitere Genealogie 
der Familie läßt ſich bis jetzt noch nicht lückenlos auf⸗ 
ſtellen, trotzdem eine Anzahl Einzelangaben“) vorliegen. 
In der männlichen Linie ſtarb ſie mit dem Tode des auf 
Molitz geſeſſenen Ludolf von Halvensleben um 1628 be- 
reits wieder aus, womit auch der Namen verjchwindet®). 
In den Adelslexika ijt nichts über die von Halvensleben 
zu finden. Ihr Wappen iſt gleichfalls nicht bekannt. 

3) Wohlbrück II 247 u. f. 

*) & 1618/19 zu Schloß Beeskow, ＋ 1. X. 1681 in Schloß Neu⸗ 
gattersleben, Verfaſſer der bekannten Topographie des Erzſtifts Magde⸗ 
burg. Die Stemmatographia Alvenslebiana ſchrieb er en ſeit langem 
geſammelten Materialien vom Januar bis Juli 1656 nieder. 

5) Wohlbrück II 248 Anmerkung. 

5) Von Mülverſtedt IV 336. 

) Von Mülverſtedt IV 337. 

8) So bei Wohlbrück und von Mülverſtedt. 


) Wohlbrück II 249. Von Mülverſtedt IV 385. Akten des Archivs 
im Schloß Hundisburg. 
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Die „neue Sachlichkeit“ in der Heroldskunſt. 


Daß auf ſtadtamtlichen Darſtellungen das bekannte 
Wappenbild der Stadt Frankfurt a. M., der Frank⸗ 
furter Adler, in den letzten Jahren vielfach eine man 
möchte ſagen „kubiſtiſche“ Darſtellung gefunden hat, der 
der Frankfurter Volksmund ſehr zutreffend die Bezeich— 
nung: „Die kaputte Briefwag’“ beilegt, ijt bekannt und 
auch ſeinerzeit in den Vereinsſitzungen wiederholt zur 
Sprache ene worden. 

Neuerdings hat ſich die „neue Sachlichkeit“ über die 
württembergiſchen Hirſchſtangen (aus dem 
Landeswappen) hergemacht. Uns liegt vor: 

1. Das Titelblatt eines Berichts des Württembergiſchen 
Landesgewerbemuſeums zu Stuttgart. Es zeigt über den 
Worten „LANDESGEWERBEM USEUM STUTTGART“ 
drei wagerechte Stücke Stacheldraht über⸗ 
einander, die die drei Hirſchſtangen ſein ſollen. 

2. Der Umſchlag (in Calico) eines Heftes der Würt⸗ 
tembergiſchen Vereinsbank zu Stuttgart, darauf in Gold 
preſſung die Buchſtaben WVB, unter dieſen drei leicht 
gekrümmte geſtümmelte Aſte. ebenfalls wage- 
recht, übereinander, denen alſo die gleiche Aufgabe zufällt, 
wie vorſtehend. 

In beiden Fällen — die vorbezeichneten „Embleme“ 
frei ſchwebend, alſo ohne Umrahmungen, oder gar ſchild— 
förmige Umrahmungen, dargeſtellt. 

In meiner Eigenſchaft als Vorſitzender nicht nur des 
Vereins „Herold“, ſondern auch der Abteilung VI (für 
Genealogie und Heraldik) des „Geſamtvereins der deut⸗ 
ſchen Geſchichts- und Altertumsvereine“ erhebe ich lauten 
Widerſpruch gegen derartige Verhunzungen altehrwürdiger 
und noch dazu höchſt volkstümlicher Wahrzeichen! 

Berlin⸗Lichterfelde, im Mai 1932. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Familie Staud (Staude) Nachtrag zu 
Deutſcher Herold 62, 1931, Seite 60 - 61. 


In die Zeit um 1471 gehört eine mit der Nürnberger 
Familie Staud in engiter Beziehung ſtehende Leipziger 
Handelsfirma Staude. Wann ſie nach Leipzig ein⸗ 
wanderte, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, ſie verſorgte aber 
längere Jahre den ſächſiſchen Hof zu Dresden mit Ge⸗ 
ſchmeide, Ringen, Atlas, Damaſt und wertvollen Tuch⸗ 
jinjjen. Dafür brachte jie dann der Dresdner Kammer 
des Kurfürſten Ernſt und des Herzogs Albrecht jedes— 
mai bedeutende Summen in n Mir liegt be⸗ 
ſonders ein Schreiben des Firmeninhabers aus Leipzig 
vom 29. September 1471 (Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, 
ehemaliges Wittenberger Archiv, Locat 4343, Hof- und 
Haushaltungsſachen II, Blatt 13) vor: 

„Mein undertenig willig Dinſt wevoran. Gnedigſter 
lieber Herr! Nachdem man mir ſchulet worden iſt für 
Cleynet (d. i. Kleinode), die man von mir gnomen hot 
¿cu Regenspurd') und Purckhauſen, und mir nemliche 
zugeſagt ijt worden, ſolch Gelt ſol mir ¿alt werden yezo 
in diſen Marck (Markt, Meſſe) zu Leipczk. alſo pin ich 
pey dem Rentmeiſter?) geweſt, der ſagt, ich ſol pöſten (ab— 
warten) pis in den negſten Marck, und daz kann ich nem⸗ 
lich nit gethon Urſach halben: ich hab ſolche Cleynet 
gnomen von andern, und hab in verſprochen, ſolch Gelt 
wol ich in unverzihen ausrichten ¿cu Leipczk in dieſen 
Marck, und darumb ſo kan ich es nit lenger loſen anſteen. 
Auch jo wißt ir wol, und der Undermarſchalck“), daz ich 


_ 1) Zu Regensburg hielt Herzog Albrecht wegen der durch den Tod 
Georg Podiebrads (T 22. März 1471) eingetretenen Verwicklungen ſich 
vom 27. vr bis 25. Juli 1471 “ul. 
2) Johann von Mergental, Landrentmeijter jeit Dezember 1469, vor⸗ 
ber pergoglióer Kanzler. 
> ) Dietrich von Schönberg, 1464 bis 1471, dann Hofmeiſter in 
resden. 


ſolche Cleynet nit höher gerechent hab, daz ich ſy von 
andern gekaufft hab. Sol ich des engelden, des ich nit 
gewuß? Das wer mir jtuer, und dorumb ſo pit ich ouch 
als meynen lieben Gönner wolt mit meynen gnedigen 
Herren“) reden, domit daz mir ſolch Gelt nit verzihen 
(verzögert) werd. Aber werlichin kan ſünſt nit pezalen, 
wie mein Glauben, und pin ich doch alzeit willig, was ich 
vermag, und er Hauptmann ich thu uch wyſſen: des 
Atlas des finde ich nicht meher wannen an 2 Putel, 
3 Ellen. Eur williger alzeit, geben Leipczk am Michels⸗ 
marck 1471. — Dem geſtrengen und ernveſten Haubolten 
— Sclheinicz, Obermarſchalck, meynem günſtigen lieben 
errn.“ 

Hugold von Schleinitz, der Oberaufſeher des Red) 
nungsweſens, im Amte als Obermarſchall bis 1487, ver: 
wies die Sache an den Landrentmeiſter Johann von 
Mergental, der am 8. Oktober eine Unterredung mit 
Nickolaus Staude in Leipzig hatte. Er bezeichnet mit 
Schreiben an Kurfürſt Ernſt von dieſem Tage als von 
Staude noch in Ausſicht ſtehend das „Muſter der nuén 
Spenichen“, womit Teile der Panzerrüſtung des Kurfürſten 
Ernſt gemeint ſein dürften (a. a. O. II Blatt 14). 

Im Landſteuerregiſter 289 b des Hauptſtaatsarchivs zu 
Dresden, Blatt 500 heißt es zu 1471: „Item Staude iſt 
angejlagen für Cleynet bey 750 Gulden ungeferlich alder 
(alter) Schuldt, und das man mitgenommen hat. Es ſindt 
aber bey 400 Gulden Cleynet gar nahen vorhanden.“ 

Dresden-A. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


9) Kurfürst Ernſt und Herzog Albrecht. 


Wappenrolle des Herold. 


1484. 25. 10. 1928. Weſche aus Förderſtedt bei Haß⸗ 
furt. Antragſteller: ü W. auf Wrechow (NM.). 

In Grün ein ſilberner Wellenbalken begleitet oben 
von 2 ſchrägrechtsgeſtellen ſilbernen Pflugſcharen, unten 
von einem ſilbernen Stern. Auf dem Helme mit grün⸗ 
ie Dede ein grüner Flug belegt mit dem Schild— 
ilde. 


1485. 25. 10. 1928. Dank aus Wettin a. d. Saale. 
Antragſteller: Otto D. in Hamburg. 

über ſilbernem Balken in Schwarz ein ſilbernes, gold- 
begrifftes Werkzeug der Elektroſchweißerei, unter dem 
Balken in Rot 2 ins Andreaskreuz gelegte goldgeſtielte 


u | im 


Bergmannshammer und Schlägel. Auf dem Helme mit 
rechts ſchwarz⸗ſilberner und links rot-jilberner Dede die 
gekreuzten Hammer und Schlägel zwiſchen 2 oben ſchwar⸗ 
zen und unten roten Büffelhörnern mit ſilbernem Band. 


Vermiſchtes. 


Das „Freiherrliche Geſchlecht v. Maydell“ hielt am 
13. März 1932 ſeinen Familientag in Reval ab. 

Am 17. März 1932 fand in Reval der Familientag 
des „Freiherrlichen u. Gräflichen Geſchlechts v. Stadel- 
berg“ ſtatt. 

Der „Verband der Familie v. Pezold“, E. V. — ge⸗ 
gründet am 21. April 1922 durch Dr. Alexander von Pe⸗ 
zold — hielt am Dienstag, 28. März 1932, ſeinen VII. Fa⸗ 
milientag ab, welcher alle 2 Jahre ſtattfindet. 

Soeben erſchien: „Die Familie von Med in Livland“, 
II. Band von Paſtor Harald Lange, 300 S. Text und 
4 Ahnentafeln. Preis des fartonierten Exemplars 25 RM 
gegen porter des Betrages an Inſpektor Harald 
Lange, Riga, Mittelſtr. 1. W. 9. 

In St. Gallen (Schweiz) wurde vor kurzem eine „Ver⸗ 
einigung für Familienkunde“ 9 Vorſitzender iſt 
Herr A. Bodmer, ing. chem., attwil (Toggenburg). 


Bücherbeſprechungen. 


D. Fritz Herrmann, Staatsarchivdirektor in Darmſtadt, 
Die Familie Jungkenn Gungtenn gen. Münzer 
von Mohrenſtamm). Als MS gedruckt. Oppenheim 
a. Rh. 1931 (Buchdruckerei Wilhelm Traumüller). 
Dazu, als vorweg genommener „Sonderdruck“ (der 
ſchließlich dem Hauptwerke nicht einverleibt wurde): 
„Ahnentafel von Helmut ime Jungkenn“, dem 
jüngſten Sproß des Oppenheimer Jweiges der Fa⸗ 
milie, zum Tage ſeiner Konfirmation am 1. April 
1929. Darmſtadt o. J. (1929) (Buchdruckerei H. 
Hohmann G. m. b. H.). 

Dem alten Speierer Münzer- oder Münzjunker⸗Ge⸗ 
ſchlechte Jungkenn, das in ſeiner Heimatſtadt nicht mehr 
vorhanden iſt, hat es die Gunſt des Schickſals beſchert, in 
der Gegenwart ein Mitglied zu haben, das viel Sinn 
und Liebe für Familienforſchung hat, den Weingutsbeſitzer 
Ernjt Jungkenn zu Oppenheim a. Rh., der auch 
Verſtändnis für gute Heraldik hat und etwas „bibliophil“ 
veranlagt ijt, endlich die Mittel aufbringen zu können, 
um eine gut und würdig ausgeſtattete Familiengeſchichte 
verfaſſen und aus der Druckerpreſſe hervorgehen laſſen 
> E kenn ijt der A der Nachforſch 

tnft Jungkenn ijt der Anreger der Nachforſchungen 
nach der . enheit der Familie. Er hat ſie unter 
roßen Schwierigkeiten in jahrelanger Arbeit durchführen 
aſſen. Vorweg geſchickt ſei, das alles in der Familien⸗ 
geſchichte Jungkenn Zuſammengeſtellte auf Vorarbeiten 
beruht, die der K Apotheker Carl Wernher in Oppen⸗ 
eim, der * Oberfinanzrat Dr. Viktor Würth in Darm⸗ 
tadt, deſſen Sohn, der Dr. Viktor Würth jun. endlich 
der Archivrat Dr. Clemm geleiſtet hatten. ieſer Stoff 
war dem jetzigen Herausgeber D. Fritz Herrmann, Direk⸗ 
tor des Stgatsarchives in Darmſtadt, anvertraut, der ihn 
in vorbildlicher Akribie und mit äußerſt geſchickter Hand 
ergänzt und verarbeitet hat, ſo daß etwas wirklich Vor⸗ 
zügliches entſtanden iſt. Die Familie wird aſtweiſe dar⸗ 
eſtellt. Von allgemeiner Bedeutung iſt die Kenntnis 
über die Münzer⸗Geſchlechter zu Speyer, die das Buch 
vermittelt. Adelsgeſchichtlich eo) ff — wenn 
man jo jagen batt = und diplomgeſchichtlich) iſt ſehr in⸗ 
tereſſant das auf S. 96 f. über die Ahnentafel des Mar⸗ 
tin Eberhard v. Jungkenn gen. Münzer v. Mohrenſtamm 
und das in dem Abſchnitte „VII. Namen, Wappen und 

Adel“ (S. 604 ff.) Ausgeführte. Das Bud ijt glänzend 


ausgeſtattet und mit Abbildungen reich geſchmückt. Dazu 
gehört die Ahnentafel von Helmut ann dem 
Sohne des oben genannten Weingutsbeſitzers Ernit Fung⸗ 
kenn, jenem dargebracht zu ſeiner Konfirmation am 
1. April 1929. Sie iſt 128ſtellig, in den oberſten Reihen 
naturgemäß nicht lückenlos, aber doch im Großen und 
Ganzen recht weit zurückreichend. Von meinem Stand⸗ 
punkt aus muß ich es lebhaft bedauern, daß hier wieder 
einmal — was ja allerdings jetzt ſeltener geworden iſt! 
— eine Ahnentafel vorliegt, die nicht die von mir an⸗ 
gegebene „Ahnenbezifferungsmethode Kekule v. Strado: 
nif“ anwendet, ſondern die umſtändliche: I; II, 1 und II, 
2; III, 1 bis III, 4; IV, 1 bis IV, 8 uſw., noch dazu unter 
Zerlegung in die zwei Ahnentafeln des Vaters Ernſt 
zungkenn und der Mutter Eliſabeth Herrmann, jo daß 
die gleichen Bezifferungen zweimal wiederkehren, einmal 
innerhalb der Ahnentafel des Vaters und einmal inner— 
halb der Ahnentafel der Mutter. Wenn je eine Ahnen⸗ 
Ah eeignet geweſen iſt, die Zweckmäßigkeit meiner 
Ahnenbezifferungsmethode (mit ihren völlig eindeutigen 
Bezifferungen) für weit zurückreichende Ahnentafeln dar⸗ 
zutun, ſo if es dieſe mit ihren im Texte weiter folgenden 
Ergänzungsahnentäfelchen: „Weitere Vorfahren“. Hier 
noch das gar nicht hierher gehörige Wort „Vorfahren“ 
gewählt, wo es beſſer: „Weitere Ahnen“ heißen müßte. 
ber ein ungeheurer Flei iſt auf dieſe Ahnentafel ver⸗ 
wendet worden. Leider fehlt Le das Spezialregiſter, was 
daran liegt, daß = urſprünglich in das Hauptwerk mit 
aufgenommen werden ſollte, was ſchließlich nicht geſchehen 
iſt, wohl weil es nicht geſchehen — konnte. 

Alles in allem handelt es ſich um zwei recht erfreuliche 
Veröffentlichungen, und auf das Hauptwerk, die Familien⸗ 
9 HE kann die Familie B. ſtolz ſein, wie ihr 
Vollender: Staatsarchiv irektor D. Fritz Herrmann! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Meininghaus, Dr. Aug., Wappen und Siegel der 
freien Reichſtadt Dortmund. Erſchienen in Heft XI. 
der „Beiträge zur Geſchichte Dortmunds und der 
Grafſchaft ark“. Sonderdruck, 1932, 42 Seiten 
und eine Siegeltafel. Zu beziehen durch den Sifto: 
riſchen Verein für Dortmund und die Grafſchaft 
Mark (1,20 RM juz. Porto). 

Nachdem erſt vor kurzem an dieſer Stelle Dr. Hövels 
wertvolle Geſchichte der Wappenführung der Stadt Mün⸗ 
ſter i. W. angezeigt worden iſt, iſt ſchon wieder ein nicht 
minder wertvoller Beitrag zur Geſchichte der Wappen⸗ 
und Siegelführung einer alten weſtfäliſchen Stadt erſchienen. 

Das ſich heute einer Einwohnerzahl von einer halben 
Million nähernde Dortmund war zur Zeit des Verluſtes 
der Reichsfreiheit um die Jahrhundertwende vom 18. zum 
19. Jahrhundert eine die übrigen ſtädtiſchen kleineren Ge⸗ 
meinweſen in Weſtfalen weder an Bedeutung, noch an 
Einwohnerzahl überragendes Städtchen von nur wenig 
über 4000 Einwohnern. In der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts ſetzte dann durch Bergbau und Induſtrie ein 
geradezu an amerikaniſche Verhältniſſe erinnerndes Wachs⸗ 
tum ein, das vor allem den baulichen Charakter der alten 
Stadt völlig umgeſtaltet hat. Damit ſind die Schwierig⸗ 
keiten ſchon hinreichend gekennzeichnet, welche ſich der Ar— 
beit von Meininghaus entgegengeſtellt haben. Abgeſehen 
von den in den Archiven ruhenden und von derartigen 
Umwälzungen nicht berührten Siegeln ſind die Über⸗ 
bleibſel alter oo der Wappenführung nur ſpärlich. 
Der Verfaſſer hat es aber doch verſtanden, aus dieſen 
Reſten ein zuſammenhängendes und lebensvolles Bild der 
Wappenführung der Stadt zu entwickeln. Ausführlich wird 
auch die Geſchichte der Siegelführung behandelt. Ein 
Verzeichnis aller bekannten Typen von Stadtſiegeln iſt 
Hs geben. Jedes Sieve! ijt hier genau nach Größe, Dar- 
ſtellung und Umſchrift beſchrieben und, was beſondere Er- 


wähnung verdient: es iſt bei jeder Type angegeben, wo 


— = 


fie fic) abgebildet findet, und in welchen Archiven und an 
welchen Urkunden ſich die Siegel befinden (ſo z. B. für das 
mit Nr. 5 bezeichnete Siegel von 1413—1513 nicht weniger 
als 25 Fundſtellen aus 6 Archiven). Eine derartig gründ⸗ 
liche Arbeit des als erfolgreichen Erforſchers der Orts— 
geſchichte der Stadt Dortmund bekannten Verfaſſers kann 
man nur als ſchlechthin vorbildlich bezeichnen. Roth 
oth. 


Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von Y Spalte nicht überſchreiten. 

18. 

Wo und wann iſt Karl Mor. Frhr., ſpäter Graf v. 
Reder und Redern, heute Roedern, * oder ?; es könnte 
gegen 1620 in Schleſien ſein; & 3. 9. 1688 (2) in Mall⸗ 
mig, Kr. Sprottau, < 15. 2. 1655 (2) in Krappitz (2), 
Kr. Oppeln, mit Urſula Marianna Freiin v. Kittlitz, 
* 27. 7. 1640 (2) in Spremberg (2), * 26. 3. oder 26. 8. 
1694 (2) in Mallmitz. Beider Tochter Helena Hedwig 
Gfin. v. Redern, * 25. 3. 1656 (2) in Spremberg (2), 
* 17. 5. 1726 in Neudeck, >< 20. 10. 1674 oder 28. 1. 1675 
(2) in 2 mit Karl Maxim. Gf. Henckel v. Donnersmarck. 
Betr. Pfarrämter des großen Güterbeſitzes verſagen: wo 
ſind ev. und kath. Kirchenbücher jener Zeit?, alle vernich⸗ 
tet doch unmöglich. Gefällige Auskunft erb. 

Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerallee 173. 

19. 

1. Siegfried — Giefart — Seiffardt — 
Seiffert — Seyfriedt. — Wer hat Forſchungen 
über dieſes im 16.u nd 17. Jahrhundert in den Schwarz⸗ 
burgiſchen Ober- und Anterherrſchaften anſäſſige Ge⸗ 
ſchlecht, dem u. a. auch zahlreiche in Schwarzburgiſchen 
Orten damals amtierende Pfarrer entſtammten, ange- 
ſtellt? — Jegliche Verbindung mit Namensträgern er⸗ 
wünſcht. Geſucht ferner Geburtstag und -ort ſowie Eltern 
des Georg Chriſtoph Siegfried < 13. 7. 1673 zu Toba bei 
Ebeleben mit Dorothea Weberſtett; für dieſe Angabe 
Sonderhonorar nach Vereinbarung. 


Haeſert. 


Geſuchte Quellenliteratur: 

2. Joh. Samuel Billeb, Fidus Achates Mercurii 
Schwartzburgici, qui theologorum inde oriundorum vitas 
multis meritis insignes seligit et uberiori commentationi de 
theologis melampyrgicis praeludit, Franckenhausen, 1739 4%. 

Berlin W 30, Barbaroſſaſtr. 17. 

Werner Siegfried, Hauptmann a. D. 
20. 

Daten und Eltern geſucht von Gottfried Fiſcher, * 1781. 
1800 in die Grenadier-Komp. Pannewitz des Inf.-⸗Rgts. 
Nr. 1 eingetreten. 1805 war er in der Komp. Schwerin. 

Hildesheim, Leſſingſtr. 4. von Einem. 


21. 

Nachkommen bzw. Verwandte gejudt: 

1. Feige, Albrecht, SL. a. D. und Zollinſpektor. 
* Paderborn? ... 1798. j 

2. Fengel, Ludwig. S.L. a. D. * Frauſtadt bei 
Warſchau April 1795. 

3. Fiſcher, Friedrich. S. L. a. D. X. . . 1786. 

4. 4 e, Friedrich Gottlieb Chriſtoph. Chirurg. 
* Rhoden, Kr. Halberſtadt, 14. 10. 1814. 

5. Frick, Wilhelm. Pr. Lt. a. D. X. . . 1791 (Weſt⸗ 


falen). 
6. Fritſch, Heinrich. S. L. a. D. X. . . 1775 (Baden). 


7. Frühauf, Carl Friedrich, Chirurg. * Gerbſtedt 
19. 10. 1812. 
8. Füllner, Johann. Aſſ.⸗Arzt a. D. * Unſeburg 
15. 2. 1815. 
9. Dr. Funk, Ernſt Franz Theodor, Penſionär-Arzt. 
* Fehrbellin 12. 5. 1798. 
10. Furkert, Friedrich. Chirurg. * Berlin 19. 12. 
1791. 
Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 
Major a. D. Hans v. Kotze. 
Frage 14,4. Heft 5/6 muß heißen: Eiſenach ſtatt Erje- 
nach. 
22. 


1. Wer kann die Namen der in der Schlacht bei Rhein: 
felden im Dreißigjährigen Kriege auf der Kaiſerlichen 
Seite gefallenen höheren Offiziere angeben (Vor- und Zu⸗ 
namen) oder wo iſt darüber etwas zu finden? 

2. Der Schreiblehrer Goethes, 8 Johann 
Heinrich Thiem (geb. am 4. 12. 1723 in Waltershauſen) 
at im Juni 1762 in Frankfurt a. M. eine „vermögende 
Frankfurter Bürgerstochter“ geheiratet und iſt dort am 
13. 4. 1789 geſtorben. Wer kann über ſeine Frau und 
Kinder etwas mitteilen? Die Bücher welcher Kirche 
kommen zwecks Nachforſchung in F. in Frage? 

Berlin⸗Halenſee, Joachim-Friedrich⸗Str. 1. 

Rechtsanwalt Dr. jur. Thiem, M. d. H. 
Vorſitzender des Thiemſchen Familien⸗Verbandes. 
23. 

Ebers und v. Maltzahn. — Erneſtine Wilh. Karoline 
v. Boehmer heiratete im März 1813 den Major Karl 
v. Maltzahn und ſpäter nach deſſen Tode den Geh. 
Medizinalrat Dr. Ebers, der 1858 in Gafron i. Schleſ. 


ſtarb. Wenn Nachkommen leben, bitte ich um deren 
Anſchriften. 


Corviſart de Montmarin. Leben Träger dieſes Ma- 
mens oder Nachkommen von ſolchen? 


Stahl, Georg Ernſt St., war von 1716 bis 1734 Leib⸗ 
arzt des Königs in Berlin. Eine Tochter heiratete den 
Hofrat Joh. Georg Buchholtz, eine andere den Univer- 
ſitätsdirektor v. Boehmer; einer der Söhne Stahls 
wurde gleich ihm Leibarzt des Königs. Wenn außer den 
von der zweiten Tochter abſtammenden noch andere Nach⸗ 
kommen Stahls leben, bitte ich um deren Anſchriften. 


Winterfeldt. Eleonore Henriette, geb. v. Boehmer, 
heiratete im Juni 1759 den kgl. preuß. Regierungsrat 
Joh. S. Chr. Winterfeldt in Magdeburg. enn 
Nachkommen leben, bitte ich um deren Anſchriften. 

Berlin-Lichterfelde, Hans⸗Sachs⸗Str. 3. 

Geh. Rg.⸗Rat v. Boehmer. 
24. 

Grükler. — Geſucht ſämtliche Nachrichten über die 
württemberg, Pfarrerfamilie G. (in Bulach, Eſchelbrunn, 
Münſingen, Breitenberg uſw.) vor 1700 (bekannt: Stolp, 
Magijterpromotion). 

Bückeburg, Lülingſtr. 9. Alfred Heidſieck. 


Bekanntmachung. 


Die Vereinsferien beginnen Mittwoch, 6. Juli, und 
dauern bis Dienstag, 20. September. In dieſer Zeit 
bleibt die Bibliothek geſchloſſen. Der Vorſtand. 


Adreſſenänderung. 


Oberſtleutnant v. Bardeleben wohnt jetzt Berlin⸗ 
Friedenau, Südweſtkorſo 63, Tel. Rheingau 1383. 
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